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^uroptBthc garallelctr. 
II. 

Die soziale oder Arbeiter-Frage ist und bleibt 
im Grossen und Ganzen der Brennpunkt, um 
welchen sich das politische Leben der heutigen 
Kulturstaaten bewegt. Seit 30 Jahren wurde 
dieselbe nach und nach immer mächtiger er- 
hoben und ist heutigen Tages die Parole der 
stärksten Volksbewegungen geworden. Es gibt 
in neuester Zeit kein Land der Erde mehr, wo 
ihre Forderungen nicht in einzelnen Theilen mehr 
oder minder klar ausgesprochen worden sind. 

Am klarsten sehen wir ihre Ziele in Europa 
vor Augen, wo sich nothgedrungen die Regierun- 
gen ijiit ihr befassen müssen und ihrer Konse- 
quenzen sich nicht mehr erwehren können. 

Eine ihrer wesentlichen Bestrebungen ist die 
Regelung des Arbeiterschulzes. 

Als iiÄ Jahre 1881 die Schweiz zum ersten 
Male Erkundigungen einzog, ob Geneigtheit zu 
einer internationalen Ve;-pinbarung über die wich- 
tig^öQ Punkte der Fabrikgesetzgebung vorhanden 
sei, da behandelte man die Idee vielfach als eine 
barocke, wie sie nur aus einem schnurrigen De- 
mokratenlande kommen könne, das keine ,^Real- 
politik" zu treiben verstehe. Deutschland be- 
zeichneteinterhationaleVerträge über diese Materie 
überhaupt als unthunlich. England und Frank- 
reich waren nicht weniger abgeneigt, nur Oester- 
reich und Italien gestanden prinzipiell zu, dass 
hier allerdings berechtigteBestrebungen vorlägen, 
die sich eines näheren Eingehens wohl verlohnten. 
Auf Belgien — das Land der freiesten und un- 
gehindertsten Ausbeutung der Arbeit — scheint 
der Vorschlag vollends seltsam gewirkt zuhaben: 
es war sprachlos und würdigte die Schwdz über- 
haupt keiner Antwort 1 

Freilich aeit jener Zeit ist vieles vorgegangen, 
w^s die herrschenden Gewalten zu einer anderen 
Stellungnahme nöthigen musste. 

In allen europäischen Industriestaaten mit un- 
rühmlicher Ausnahme von Deutschland wurden 
in der gesetzlichen Regelung des Arbeiterschutzes 
Fortschritte gemacht. 

Einige Angaben über die Entwicklung des 
Arbeiterschutzes in den letzten 8 Jahren werden 
den genauen Beweis liefern, dass die sozialpoli- 
tische Situation sich in den letzten 8 Jahren 
gewaltig geändert hat. So hat Oesterreich, nach- 
dem es in dem Gesetz vom 21. Juni 1884 die 
Lage der Bergbauarbeiter neu geordnet, durch 
das Gesetz vom 8. März 1885 auch die Rechts- 
verhältnisse der gewerblichen Arbeiter wesentlich 
verbessert und die dürftigen Arbeiterschutz-Be- 
Btimmungen der Gewerbe-Ordnung vom 20. De- 
zember 1859 in sehr anerkennenswerther Weise 
vermehrt. Wenn auch die österreichische Fabrik- 
gesetzgebung eine befriedigende keineswegs ge- 
nannt werden kann, so gereicht es derselben 
doch zum Ruhme, dass sie neben der schweize- 
rischen und englischen Arbeiterschutz-Gesetz- 
gebung ebenbürtig dasteht. Das deutsche Reich 
ist durch diese soziale Reform Oesterreichs auf 
die beschämendste Weise in den Schatten gestellt 
worden. In den verflossenen elf Jahren hat sich 
das reelle Ergebniss seiner Thätigkeit im Bereich 
des Arbeiterschutzes, wenn man von den am 
Widerstand der verbündeten Regierungen ge- 
scheiterten Bemühungen des Reichstags absieht, 
auf einige dürftige Bestimmungen über die Zünd- 
hölzchen« und ähnliche Industrien beschränkt. 

Erfreulicherweise haben seit dem Jahre 1881 
ausser Oesterreich noch eine Reihe anderer Staa- 
ten neue Arbeiterschutzgeaetze eingeführt. Ins- 
beBon4ere ist in Schweden durch die Verordnung 
vom lÖ. November 1881, in Russland durch das 
seit dem 1. Mai 1884 geltende Gesetz und spä- 
terq Uki^se, iji Ungarn innerhalb des Rahmens 
des Gewerbegesetzes von 1884, in Italien durch 
das vom 11. Februar 1886 datirte Gesetz und in 
Holland durch das Gesetz vom 5. Mai 1889 der 
dringendste Schutz der Kinder und der jugend- 
lichen Arbeiter ausgesprochen worden. In der 
Schweiz schreitet die Arbeiterschutzgesetzgebung 
vorerst auf dem Wege kantonaler Reformen und 
bundesräthlicher Erlasse fort, aber nach der Ver- 
sicherung des Rundschreibens vom 15. März 1889 
besteht die Absicht, auch die eidgenössische 
Fabrikgesetzgebung weiter zu entwickeln. Selbst 
der am meisten widerstrebende Staat Belgien hat 
eine Reihe derartiger, freilich recht schwäch- 
licher Gesetze in den letzten 2 Jahren erlassen 
und andere vorbereitet. Auch in Frankreich 
stehen eine Reihe Arbeiterschutzgesetze auf der 
Tagesordnung der Berathungskörper. 

Nachdem das Institut der Fabrik-Inspektion in 
England, Frankreich, Deutschland, der Schweiz, 
Italien und Dänemark bereits früher bestanden 
hatte, ist es seit 1881 auch in Oesterreich, Un- 
garn, Rusiland und kürzlich auch in Holland 
und Schweden eingeführt worden. 

Wie diu Entwicklung der Fabrikgesetzgebung 
in den verschiedenen Ländern und die Durch- 
führung derselben, so hat auch die an Wichtig- 
keit und sozialpolitischer Bedeutung zwar weit 
zurückstehende, in den letzten Jahren aber in 
den Vordergrund ges»ihobene Arbeiterversicherung 
die Ansichten von der Nothwendigkeit eines aus- 

reichenden Arbeiterschutzes indirekt erheblich 
unterstützt. Gerade der „Gewinn" einer Arbeiter- 
versiche.rungs-Gesetzgebung machte ihre Unzu- 
länglichkeit offenbar und verstärkte die üeber- 
zeugung, dass der Ausgangspunkt einer ein- 
greifenden Sozialreform in dem Ausbau der 
Arbeiterschutz-Gesetzgebung zu suchen sei. Die 
immer entschiedener sich äussernde öffentliche 
Meinung drängt darauf hin, die Anfänge der 
sozialen Gesetzgebung ohne Zögern weiterzu- 
bilden, und 4ie verschiedensten Anschauungen 
stimmen darin überein, dass internationale Ver- 
einbarungen über die Fabrikgesetzgebung eine 
der nächsten Aufgaben bilden müssen. Die Ar- 
beiter aller Länder haben seit vielen Jahren diese 
Forderung in ihren politischen Bestrebungen mit 
grosser Energie verfochten und im vorigen Jahre 
iü der imposanten Manifestation zweier inter- 
nationaler Kongresse in Paris nochmals auf das 
Nachdrücklichste betont, und auch in den Krei- 
sen der Fabrikanten mehren sich von Jahr zu 
Jahr die Stimmen, welche in dieser Frage ein 
gemeinsames Interesse der Arbeiter und der Unter- 
nehmer erblicken. 

Der oft sehr warmen Befürwortung der Unter- 
nehmerkreise ist freilich nicht geringes Miss- 
trauen entgegenzusetzen. DieUnternehmerwehren 
sich stets gegen eine Erweiterung des Arbeiter- 
schutzes im eigenen Lande und glauben das beste 
Mittel, um die gesetzliche Regelung des Ar- 
beiterschutzes auf den St. Nimmerleinstag zu 
verschieben, in der internationalen Arbeiterschutz- 
gesetzgebung gefunden zu haben, indem sie be- 
haupten, so lange nicht alle Länder gleichmässig 
vorgehen, könne da^ eigene Land in Rücksicht 
auf die Konkurrenz der auswärtigen Staaten nicht 
selbständig vorgehen. 

So verlogen dieser Einwand auch ist, er findet 
noch immer Gläubige, obgleich die Schweiz und 
Oesterreich bewiesen haben, dass auch im inter- 
nationalen Rahmen der Arbeiterschutz gesetzlich 
geregelt werden kann. 

Mag auch die Mai-Konferenz der Industrie- 
staaten, deren Zustandekommen übrigens wieder 
sehr in Zweifel steht, die Frage des internatio- 
nalen Arbeiterschutzes nicht zur Lösung bringen, 
so wird jedenfalls dabei die Frage des Arbeiter- 
schutzes als eine der Hauptaufgaben der Kultur- 
staaten anerkannt sein. Aus der Welt wird sich 
die Frage nicht mehr schaffen lassen. Niemand 
wird bestreiten können, dass dieses Ergebniss 
nicht dem guten Willen der Regierungen, son- 
dern hauptsächlich der Bedeutung der Sozial- 
demokratie in allen Ländern zu danken ist. 

Jiathrkhien, 
Deutsches Reich. 

— Während des verflossenen jüngsten Wahl- 
kampfes ist von verschiedener Seite an die Reichs- 
tagssitzung vom 26. Nov. 1884 erinnert worden, 
in welcher sich Bismarck über die Vermehrung 
der sozialdemokratischen Abgeordneten wie folgt 
äusserte: 

„Ich bin über diese Vergrösserung gar nicht 
unglücklich. Je grösser die Zahl der sozialpoli- 
tischen Abgeordneten wird, desto mehr wird ihnen 
die Ehrenpflicht obliegen, doch bald mit posi- 
tiven Plänen hervorzutreten und zu sagen, wie 
sich in ihren Köpfen die Zukunft der Welt und 
die Verfassung gestaltet... Sie sind also jetzt 25, 
das zweite Dutzend haben sie also; ich will ihnen 
noch das dritte geben I wenn sie aber 36 sind, er- 
warte ich mit Sicherheit, dass sie ihren Operations- 
plan zur Verfassung, wie sie sein soll, entwerfen, 
sonst glaube ich, sie können nichts. (Heiterkeit) 
Ich möchte zur Beruhigung aller derer — zu denen 
ich nicht gehöre — die die Sozialdemokratie als 
das grösste Schreckbild der Zukunft betrachten, 
ich möchte zur Beruhigung aller dieser sagen: 
Wenn die Herrn erst mit positiven Plänen her- 
auskommen, werden sie viel zahmer werden, als 
sie sind, auch in ihrer Kritik, und die Zahl ihrer 
Anhänger wird sich ganz bedeutend lichten. Ich 
wollte, wir könnten ihnen eine Provinz ein- 
räumen und ihnen in Entreprise geben: ich möchte 
sehen, wie sie wirthschaften, dann würde die 
Zahl ihrer Anhänger sich lichten, vielleicht über 
den Bedarf hinaus; denn die Sozialdemokratie ist 
so, wie sie ist, immer ein erhebliches Zeichen, 
ein Menetekel für die besitzenden Klassen dafür, 
dass nicht alles so ist, wie es sein sollte, dass die 
Hand zum Bessern angelegt werden kann, und 
insofern ist ja die Opposition, wie der Herr Vor- 
redner sagte, ganz ausserordentlich nützlich. 
Wenn es keine Sozialdemokraten gäbe und wenn 
nicht eine Menge sich vor ihr fürchteten, würden 
die mässigen Fortschritte, die wir in der Sozial- 
reform üWhaupt bisher gemacht haben, auch 
noch nicht existiren. (Sehr richtig 1 bei den Sozial- 
demokraten.) Insofern ist die Furcht vor der So- 
zialdemokratie in Bezug auf denjenigen, welcher 
sonst kein Herz für seine armen Mitbürger hat, 
ein ganz nützliches Element. (Bravo I bei den 
Sozialdemokraten.) Ja sehen sie, in etwas sind 
wir doch einverstanden." (Heiterkeit.) 

— Der Senat von Hamburg beantragt die Er- 
bauung eines vierten grossen Hafens mit einem 
Kostenaufwand von sieben Millionen Mark. 

— Saehsen hat einen schneidigen Kultusmi- 
nister. Als in der 2. Kammer bei Berathung 
des Kultusetats der Abgeordnete Bebel behaup- 
tete : es sei bei den letzten Reichstagswahlen von 
der Kanzel herab Agitation getrieben worden, 
äusserte sich der Minister Dr. von Gerber : er 
missbillige zwar die Agitation von der Kanzel 
herab, könne aber den Geistlichen den Beruf 
nicht absprechen, zur Wahrung der sittlichen 
Grundlage der Religion auch vor politischen 
Richtungen zu warnen, welche diese Grundlage 
gefährdeten ; eine solche Richtung verfolge aber 
namentlich die sozialdemokratische Partei. Dies 
könne Bebel am wenigsten bestreiten, da er ja 
ein Buch verfasst habe, welches gegen die Ehe 
und das Familienleben gerichtet sei. Kein Geist- 
licher könne dies Machwerk ohne Entrüstung 
lesen, und derjenige, der den zerstörenden Ten- 
denzen desselben und der sozialistischen Partei 
überhaupt entgegentrete, erfülle nur seine 
Pflichten. 

— Nunmehr ist auch der bekannte Kaiser- 
Delegirte, Herr August Siegel, offen in das sozial- 
demokratische Lager übergegangen, indem er in 
einer am 27. Januar stattgehabten Versammlung 
sozialdemokratischer Wähler sich offen für die 
Wahl Tölcke's erklärte, da für die Arbeiter nur 
das Heil bei der Sozialdemokratie liege. Nun 
bleibt noch von den drei Herren Herr Bunte, 
der Vorsitzende des Verbandes, der völlig ins 
sozialdemokratische Lager steuert, übrig. Der- 
selbe wird aber auf die Frage: ob er Sozial- 
demokrat sei? nicht mit nein antworten. Siegel 
griff in seiner Rede noch den Staatsanwalt Dr. 
Schulze-Dellinghausen (jetzt in Frankfurt) wegen 
seines Erlasses, die Aufforderung zum Streik be- 
treffend, an. 

— Bei dem diplomatischen Diner am 27. Jan. 
fehlte der brasilianische Gesandte. Zur Erklärung 
wird bemerkt: Derselbe hätte in Berlin den Re- 
gierungswechsel wohl angezeigt, aber neue Be- 
glaubigungsschreiben nicht überreichen können. 
Unverbürgt verlautete, er habe seine Demission 
eingereicht. 

— Ueber den Eindruck, den die Pariser Welt- 
ausstellung in Deutschland gemacht hat, lasst 
sich ein Kartellblatt, die „Württembergische 
Landeszeitung", u. a. in folgender Weise aus : 

(«Oni'fvn Ist Sjwcifcl molii ; ilur UllOlliOttc 
Triumph der Pariser Weltausstellung, ein Triumph, 
der so vollständig war, dass man die Lücke, die 
Deutschland bei seiner Nichtbetheiligung ge- 
lassen, gar nicht bemerkte, dieser Triumph war 
eine moralische und industrielle Niederlage Deutsch- 
lands. Das Verhältniss der beiden Hauptvölker 
des europäischen Kontinents hat sich nun einmal 
so ungünstig gestaltet, dass genau das, was der 
eine an moralischem Ansehen gewinnt, der an- 
dere verliert. Die Nationen aus allen Zonen 
fangen wieder an zu glauben, was bereits zu 
einem historischen Hohnwort geworden war, dass 
Frankreich an der Spitze der Civilisation mar- 
schire. Wobei stillschweigend oder auch laut 
hinzugesetzt wird; Und Deutschland an der Spitze 
der Barbarei. Wollen Sie es glauben, dass die 
französische Ausstellung in der ganzen Welt die 
republikanischen Sympathien ausserordentlich 
gestärkt und in gleichem Masse die monarchischen 
kompromitirt hat? Es konnte nicht anders sein. 
Zu viel Lärm hatte man in der Presse der gan- 
zen Welt von den zuchtlosen Verhältnissen Frank- 
reichs gemacht, allgemein glaubte man, es ginge 
alles drunter und drüber, der Pöbel führe eine 
Schreckensherrschaft auf der Strasse und beein- 
flusse die Abstimmungen der Deputirtenkammer. 
Und was fand man, als man an den Ort dieses 
vermeintlichen Hexensabbats kam, nach Paris, 
der Stadt, welche eine kommunistische Majorität 
in der Stadtvertretung hat T Ein ungeheures 
Gemeinwesen von musterhafter Ordnung, von 
einer öffentlichen Sicherheit, die in keiner an- 
deren Grossstadt erreicht wird, von einem „Pöbel" 
mit staunenswerther Selbstdisziplin, von einem 
ausserordentlichen Handel und Wandel, und das 
einzige, wovon das Gemeinwesen allerdings zu 
bersten schien, war sein Reichthum. Daneben 
freilich erschien auch eine Freiheit der persön- 
lichen Bewegung, eine Vermischung der Rang- 
und Klassen-Unterschiede, welche von den her- 
beigeeilten Fremden in ihrer Heimath nicht er- 
träumt worden war. Und endlich der Glanz, 
die Schönheit, die Kunstfülle der Stadt, vermehrt 
um die märchenhaften Ausstellungs-Wunder — 
das musste mit Naturnothwendigkeit die Stim- 
mung zuwege bringen ; wenn das alles die Frei- 
heit vermag, so müssen wir, die wir nicht das 
Gleiche erzielen, uns unserer Gebundenheit schämen. 
Ich habe in Paris Landsleute getroffen, auf welche 
dieses Gefühl einen geradezu niederschmetternden 
Eindruck machte." 

In solcher Weise haben selbst sozialistische 
Blätter die Erfolge Frankreichs nicht gepriesen. 

Schweiz. 
— Das eidgen. statistische Bureau macht inter- 

essante Angaben über die Influenza. Sie betref- 
fen die GesammtbevÖlkerung der Städte Zürich, 
Genf, Basel, Bern, Lausanne, St. Galleo, Chaux 
de Fonds , Luzern , Neuenburg, Winterthur, 

Biel, Herisau, Schaffhausen, Freiburg und Locle, 
insgesammt '/i Million Seelen. In der Influenza- 
zeit, d. h. bis Mitte Dezember, betrug die 
Sterblichkeit in denselben auf 1000 Seelen 16'/,; 
sie stieg dann mit der Influenza rapid und er- 
reichte in der Woche vom 5.—11. Januar den 
Höhepunkt mit 46*/, auf ja 1000 Seelen also 
das dreifache. 

— Nationalrath Forrer konstatirt im schweize- 
rischen Nationalrath, dass eine ernste und 
ehrliche Sozialreform immer nothwendiger werde. 
In seinem Gutachten über die Einführung der 
Unfallversicherung äussert er sich folgender- 
massen: 

„Unser Proletariat wächst in erschreckendem 
Masse. Das Kapital sammelt sich zu unge- 
heuren Summen. Es besitzt die natürliche Ten- 
denz, sich immer mehr Kräfte, die menschliche 
Arbeit,, ja den Staat selbst dienstbar zu machen. 
Es verfolgt diese Tendenz mit grauenhaftem Er- 
folg. Dieser Erfolg ist gleichbedeutend mit dem 
Elend der Massen. Sache des Staates und seiner 
Einrichtungen ist es, dem Kapital diesen Erfolg 
streitig zu machen und dessen Einfluss auf das 
gebührende Mass zurückzuführen. Niemand als 
der Staat besitzt die hier nöthige Macht. Wel- 
ches ist jenes gebührende Mass T Wo liegt die 
Mitte? Kein Mensch soll hungern, keiner der 
nöthigen Kleidung entbehren, keiner einer an- 
ständigen Wohnung entrathen müssen. Das ist 
der Inbegriff des Nothhedarfs. Der Nothbedarf 
soll jedem Menschen garantirt sein. Vor diesem 
Nothbedarf muss das Kapital Halt machen. Da 
es nicht will, so wird es dazu gezwungen. Und 
diesen Zwang auszuüben, dazu ist der Staat da." 

— Der Stadtrath von Bern hat die Einrich- 
tung einer städtischen Armenanstalt für 400 
Pfleglinge beschlossen. Die Kosten sind auf Fr. 
650,000 veranschlagt. 

— Wegen Fälschung der Ergebnisse von Ab- 
stimmungen und Wahlen, insbesondere wegen 
einer solchen gelegentlich der Abstimmung vom 
17. November, wurden sieben Einwohner von 
•Egerkingen vom Amtsgerichte Baisthal verur- 
theilt und zwar einer zu 1 Monat Gefängniss und 
150 Fr. Geldbusse, ein anderer zu Fr. 100, drei 
zu Fr. 30, zwei zu 15 Fr. Geldbuase. Vier An- 
geschuldigte wurden freigesprochen. 

— Basel. Der UTOSse Rain ist onne Ougeunuira^ 
auf die artikelweise Berathung des Krankenver- 
sicherungsgesetzes eingetreten. Nach langem 
Röflekampf wurde die staatliche Zwangsversiche- 
rung durch Errichtung ein|er öffentlichen Staats- 
kasse mit 37 gegen 27 Stimmen, welche auch die 
privaten Kassen bestehen lassen wollten, ange- 
nommen. 

Oesterreich-U ngam. 
— Ein Erlass ordnet an, dass das Corps der 

Grenzzollwächter, welches bisher in einer Stärke 
von 120,000 Mann den Finanzbehörden unter- 
stellt, völlig von den Civilbehörden losgelöst, 
zu einem militärischen Corps formirt und feld- 
dienstmässig eingeschult werden solle. 

— Das grösste Elend herrscht unter den Schul- 
kindern in den böhmischen Grenzschulen Neu- 
dorf und Leimgrube. 27 Kinder waren trotz der 
Kälte barfüssig in der Schule. Einzelne Kinder 
hatten Schuhe von den Erwachsenen, viele Kna- 
ben hatten nur Unterhosen, über die eine Schürze 
gebunden war, Mädschen waren da in dünnen 
Kattunröckchen ohne warmen Unterrock, 133 
Schülern fehlten das eine oder andere Kleid. 
Von 15 Kindern hatten nur 5 elendes sphwarzes 
Brod und einige kalte ungesalzene Kartoffeln 
bei sich, zehn Kinder hatten nichts zu pssen, 
weil die Eltern selbst kein Brod hatten. Der 
Lehrer erklärte dem Schulinspektor, dass wenn die 
Kartoffeln aufgezehrt seien, sich die Zahl dieser 
armen hungernden Schulkinder vermehre. Und 
solche Zustände sollte man nicht zu ändern an- 
streben ? 

Frankreich. 
— Der Abgeordnete Mesureur will in der fran- 

zösischen Kammer einen Gesetzvorschlag ein- 
bringen, demzufolge ähnlich wie der Oberhan- 
dels- oder Oberlandwirthschaftsrath ein Ober- 
arbeitsrath eingesetzt werden soll, welcher der 
Regierung in allen die Arbeiter betreffenden 
Fragen Auskunft ertheilen könne. Von den 100 
Mitgliedern des Rathes sollen 40 der Abgeord- 
netenkammer angehören und 60 von den Arbei- 
terkammern gewählt werden. 

— Der Forschungsreisende Trevier, der un- 
längst von einer zwölfmonatlichen Spritztour 
quer durch Afrika in Marseille eingetroffen ist, 
stellte den französischen Kolonien Gabun und 
Congo kein günstiges Zeugniss aus. Dieselben 
seien nur Versorgungsstellen für Beamte und 
verursachen grosse und unnütze Kosten; die 
Produktion sei gleich Null und das Klima mör- 
derisch ; für Handel und Gewerbe sei dort nichts 
zu holen. Wolle man Europäer dahin schicken, 
so möge man zuvörderst einen grossen Kirchhof 
für sie bauen. Er hält alle auf Erschliessung von 
Centraiafrika verwendeten Gelder für verloren ; 
nur die Geographie und die Wissenschaft kön- 
nen dadurch etwas gewinnen ; eine transafrika- 
nische Eisenbahn sei eine Utopie. Die Einge- 
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borenen seien europäischer Kultur durchaus un- 
zugänglich. 

— In Frankreich ist Gabrielle Bompard die 
Heldin des Tages, von der alle Journale täglich 
seitenlange Âbhandlungen bringen, in denen 
sich ein mit grösster Raffinirtheit begangenes 
Verbrechen wiederspiegelt, das den Leser in Ent- 
rüstung bringt durch seine vorbedachte Hinter- 
list und Niederträchtigkeit. Eyrand, ein Hoch- 
stapler und Mörder von Beruf, ist der Liebhaber 
erstgenannter Persönlichkeit, welche letztere hin- 
wieder einen Staatsaogestellten, Namens Gouffóe, 
durch ihre geheuchelte Liebenswürdigkeit in's 
Garn lockt, welcher bei einem gegebenen Stell- 
dichein in der Wohnung der Liebenswürdigen 
von Eyrand hinterlistig überfallen, erwürgt, be- 
raubt und dann in Stücke gehauen wird, um 
von den beiden Scheusalen in einen Koffer ge- 
packt zu werden. In früher Morgenstunde reisten 
die beiden nach Lyon, allwo sie den schaurigen 
Inhalt des KoflFers in der Nähe von Millery in 
die Rhone versenkten und glaubten, sich nun 
in voller Sicherheit zu befinden. Vorsichtshalber 
verdufteten sie dennoch nach Amerika, allwo 
sie durch neue Betrügereien ihr Leben fristeten. 
Wirklich blieb das geheimniasvolle Verschwin- 
den Gouffées in räthselhaftes Dunkel gehüllt 
und schienen die eifrigsten Nachforschungen 
ohne Erfolg. 

Wie ein Blitz aus heiterm Himmel war die 
Ankunft der Hauptschuldigen, Gabrielle Bom- 
pard, die sich den Gerichten stellte, um sich 
rein zu waschen ; sie glaubte durch den Ent- 
schluss, den sie gefasst, von Amerika hergereist 
zu kommen und sich zu vertheidigen, den Be- 
hörden Sand in die Augen streuen zu können. 
Sie verwickelte sich aber im Verlaufe des Ver- 
hörs so, dass sie endlich die ganze Schandthat 
einzugestehen gezwungen war. Diese Persön- 
lichkeit ist die Heldin des Tages und liefert 
durch ihre täglichen Enthüllungen Stoflf zur 
Unterhaltung des lesenden Publikums, welches 
schliesslich, etwas gleichgültig gegenüber den 
wenig erfreulichen Nachrichten vom Gange der 
Influenza geworden war, die aus Paris jetzt 
gänzlich verschwunden ist. 

Holland. 
— In Holland drohte eine Ministerkrise. Wäh- 

rend alle andern Budgets bewilligt wurden, hat 
die erste Kammer mit 20 gegen 19 Stimmen das 
Budget des Kolonialministers Keuchenius ver- 
worfen, mit dem ausgesprochenen Zweck, den- 
selben dadurch zum Rücktritt zu bewegen, weil 
er nach Meinung der liberalen Mehrheit sein 
Amt zu stark mit kirchlichen Fragen in den 
Kolonien verquicke. Das Kabinet Mackay wollte 
nun aber den Kolonialminister nicht fallen lassen, 
sondern drohte unter Umständen gemeinsam zu- 
rückzutreten, was angesichts der allgemeinen 
politischen Lage in Holland zur Zeit nicht von 
der liberalen Opposition gewünscht wird. Nun- 
mehr hat Herr Keuchenius allein seine Entlas- 
sung erbeten. 

Itcdien. 
— Napoleon IIT. seinen erlöschenden Stern 

durch einen Krieg mit Preussen zu neuem Glanz 
zu bringen; Herr Crispi, der italienische Premier, 
lenkt die Aufmerksamkeit von den bedenklichen 
Finanzzuständen seines Landes nach Afrika. Der 
kampflose Einzug der Italiener in Adua wird von 
der Regierung geflissei tlich zu einem grossen 
Siege aufgebauscht, und die ergebene Presse er- 
geht sich in Lobeserhebungen über den weisen 
Crispi und die Helden von Adua. Die Einnahme 
der Stadt, in der Niemand einen Widerstand ent- 
gegensetzte und entgegensetzen kann, in der man 
sogar festlich empfangen wurde, ist kein Vorgang 
zum Anstimmen von Jubelhymnen, um so we- 
niger als Niemand weiss, welche Folgen die Okku- 
pation von Adua nach sich ziehen wird. 

Der Glorifizirung von Crispi's Kolonialpolitik 
kommt nun noch der Abgeordnete Franchetti zu 
Hülfe, der die von den Italienern besetzten Ge- 
biete Aethiopien'a bereist bat und die italienischen 
Auswanderer auffordert, sich daselbst zu koloni- 
siren. Vor allem stellt Franchetti fest, dass das 
äthiopische Hochplateau überaus fruchtbar ist und 
jede Bebauung reichlich lohnen würde. Die ita- 
lienischen Bauern, — die infolge unglücklicher 
sozialor Verhältnisse in ihrem Vaterlande nicht 
fortkommen können, fänden ihm zufolge in Afrika 
ein sehr dankbares Arbeits- und Erwerbsfeld. 

— Was eine Annäherung Frankreich'» an Ita- 
lien anbelangt, so scheint den Italienern sehr viel 
daran gelegen zu sein, denn wahrhaft beklagens- 
werth sollen die Zustände im Lande der Macca- 
roni sein, wo ein finanzieller Krach nach dem 
andern folgt, zur Linderung der Leiden aber, und 
cur Speisung des hungernden Volkes die erste 
Geige zu spielen versucht wird; das Spiel zieht 
nicht beim Volke wegen den mangelnden Millio- 
nen, die ausgegeben wurden, nur um Grossmacht 
zu spielen. 

— Laut Berechnung im Budget-Ausschuss be- 
trägt das Staats-Defizit des laufenden Jahres 92 
Millionen Fr., dasjenige des nächsten 43 Mill. 

Bulgarien. 
— Bezüglich der gemeldetenVerschwörung ver- 

lautet, dass gegen 70 Verhaftungen vorgenommen 
worden seien. 

Türkei. 
— Der türkische Sultan willigte ein, dass aus 

finanziellen Rücksichten seine Civilliste um 25 
Millionen Franken reduzirt werde. Gleichzeitig 
wurden auch die Besoldungen der Staatsbeamten 
um 20% herabgesetzt. 

Russland. 
— Der russische Minister des Innern sandte 

den Protomedikus von Tiflis, Dr. Avetik Babajew, 
nach Persien, um eingehende Studien über die 
dort herrschende Cholera-Epidemie zu machen. 
Gleichzeitig hat Dr. Babajew den Auftrag er- 
halten, über die, in den an Persien angrenzenden 
Kreisen des Kaukasus etwa erforderlichen sani- 

tären Massregeln, sich gründlichst zu unter- 
richten und darüber in kürzester Frist Bericht 
zu erstatten. 

— Die aus Tiflis einlangenden Berichte über 
den Stand der Sanitätsverhältnisse in Persien 
lauten sehr ungünstig. In den letzten zwei 
Monaten des vergangenen Jahres sollen in der 
Provinz Khorassau allein 3800 Personen der 
Cholera zum Opfer gefallen sein. In Mesched 
variirte die Anzahl der täglichen Sterbefälle 
zwischen 80 und 100. In den persischen Greuz- 
provinzen herrsche ein derartiger Mangel an 
Aerzten, dass die Mehrzahl der Kranken jeder 
ärztlichen Hülfe entbehrt. 

— Ei geht das Gerücht, die russische Regie- 
rung wolle die deutschen Grundbesitzer in Kur- 
land, Livland und Esthland expropriiren. Diese 
Massregel würde grosse Erregung verursachen. 
Es wäre leicht möglich, dass die Regierung auf 
Widerstand stösst. 

Grossbritannien. 
— Auf Anordnung der Docksarbeiter-Union, 

welche den Unionsmitgliedern die Waarenüber- 
lieferung an die der Union nicht angebörigen 
Fuhrleute untersagt, beschlossen die Eigenthümer 
der Docks - Werftenmagazine, alle dieser Anord- 
nung Folge leistenden Arbeiter zu entlassen und 
einen Verein behufs Wahrung der gemeinsamen 
Interessen zu bilden. 

— In Bristol ereignete sich ein schreckliches 
Unglück. Vier Kinder spielten auf einem grossen 
Schlackenhaufen, der sich neben einer Eisen- 
giesserei befand; plötzlich brach die änsserste 
Kruste des Haufens ein und die Kinder versanken. 
Unglücklicherweise war das Innere der Schlacken- 
masse noch glühend und als mehrere Arbeiter 
auf das jämmerliche Geschrei der Kleinen her- 
beieilten, konnten sie nur noch eines der Kinder 
unversehrt retten, die drei anderen waren leben- 
dig verbrannt und steckten bis zum Kopf in der 
glühenden Asche. Das Leben war bereits ent- 
flohen. 

—.Das Ministerium Salisbury ist in Gefahr, 
von den Hunden der Grafschaften Surrey und 
Kent gestürzt zu werden I Der unglückliche 
neue Ackerbauminister, Mr. Chalpin, welcher 
die Menschen vor tollen Hunden beschützen will, 
hat es sich einfallen lassen, den Maulkorb über 
das grafschaftliche Hundevolk zu verhängen. 
Was? Ein freier englischer Hund den Maulkorb? 
Und ohne Unterschied, ob liberal oder konservativ? 
Und Surrey und Kent sind Stammsitze der An- 
hänger der gegenwärtigen Regierung und Surrey 
und Kent sind entschlosst n, lieber „Home Ruler" 
zu werden und ins Gladstone'sche Lager über- 
zulaufen, als sie ihren nationalen Gewohnheiten 
Zwang auferlegen zu lassen, zumal ein intelli- 
genter Gottesmann von der Kanzel erklärt hat, 
dass der liebe Gott, wenn den Hunden ein Maul- 
korb nothwendig sei, sie auch mit einem Maul- 
korb geschaffen haben würde. 

So drohen denn die biedern Squires, wenn die 
Regierung nicht nachgiebt, im Parlament einen 
Skandal anzustiften, und ihre bisherigen Vertreter 
in demsBlhfin stehen bereits an Her Spitze von 
Hundedeputationen und Anti-Maulkorb-Comités, 
um nach englischem MusterSystem" zu machen. 

Mit den Arabern und Portugiesen mag die 
britische Regierung fertig werden, vor den Hun- 
den von Kent und Surrey wird sie zu Kreuz 
kriechen müssen. Es scheint danach, dass der 
neue Minister, wie man hier zu sagen pflegt, 
der rechte Mann ist am unrechten Platz. 

— Die irische Nationalliga veröffentlicht ihre 
Abrechnung über die letzten 3 Jahre. Sie weist 
27 Millionen Dollars Einnahmen auf, darunter 25 
Millionen aus Amerika; für seinen Prozess gegen 
die „Times" hat Parnell 8 Millionen Dollars aus 
Amerika erhalten. 

Belgien. 
— Aufgetauchte Gerüchte über ein Bündniss mit 

Deutschland veranlassten eine Interpellation in 
der Kammer, infolge welcher der Minister des 
Auswärtigen dieselben als durchaus falsch be- 
zeichnete. Belgien werde sich von jeder Partei- 
nahme freizuhalten wissen; seine Sympathien für 
alle benachbarten Nationen seien gleich gross. 

Portugal. 
— Dem jungen Könige wird das Regieren sehr 

schwer und seine europäischen Kollegen hätten 
alle Ursache sich seiner anzunehmen, denn die 
jüngsten Vorgänge in seinem Lande haben ihm 
die Schwierigkeit seiner Stellung klar gemacht. 
Er ist in der öffentlichen Hochachtung sehr ge- 
sunken. Als er kürzlich von Lissabon nach 
Belem fuhr, grüssten ihn viele Leute nicht durch 
das übliche Hutabnehmen, einige drehten ihm 
sogar den Rücken. Darüber regte er sich derart 
auf, dass er weinte. 

Asien. 
— Die von den indischen Grossgrundbesitzern 

arg geschundenen Pächter in den britisch - ost- 
indischen Centraiprovinzen haben ein Stück 
Bauernkrieg inscenirt, um Pachtnachlass und 
Aufhebung der Frohnarbeit zu verlangen. 

Nordamerika. 
— Der amerikanische Arbeiterbund bereitet 

eine grosse Finanzvereinigung vor, um eine Kasse 
zur Unterstützung der Arbeiter jeden Zweiges der 
Industrie zu bilden, welche sich im Ausstand 
befinden oder verabschiedet werden. Alle Mit- 
glieder haben kleine Wochenbeiträge in die Kasse 
zu entrichten. 

— Bei einem Eisenbahnunglück im Staate 
Oregon wurden 10 Personen getödtet und 16 
verwundet. 

— Grosses Aufsehen erregt der Krach dreier 
Hanken, der Siith Nationalbank, der Lenox 
Hill Bank und der Equitable Bank in New-York. 
Gewagte Spekulationen haben den Sturz herbei- 
geführt. 

— Ein New-Yorker Millionär hat dem Sultan 
100,000 Dollars haar geboten, wenn er zum 
Christenthum übertrete. 

— Die Legislatur von Quebec hat ein Gesetz 
genehmigt, welches jedem Familienvater von 
zwölf lebenden ehelichen Kindern, mag derselbe 
in der Provinz gebdren oder naturalisirt sein, 
100 Acres Öffentliche Ländereien schenkt. 

Argentinien. 
— Nach neueren Depeschen sollen die Indianer 

des Gran Chaco wieder Ueberfälle der Grenzkolo- 
nisten verübt haben. 

Paraguay. 
— Nach dem dortigen Blatt „Democracia" sol- 

len die Finanzen dieser Republik so schlecht 
stehen, dass keine Rettung vor dem Bankrott 
mehr möglich ist. 

Notizen. 
S. Paulo. Es verlautet, der Staut S. Paulo 

werde 22 Deputirte für die Constituinte zu wäh- 
len haben. 

— Unter dem Titel „Diario do Commercio" soll 
am 19. d. M. die erste Nr. eines neuen Tageblattes 
erscheinen. Die Herausgeber desselben haben 
sämmtliches Meterial des „Federalista" angekauft. 

— Unter den mit dem Dampfer Baltimore" in 
Santos angekommenen 517 Immigranten befanden 
sich 301 Deutsche, 181 Spanier und 35 Portugiesen. 

Mit dem D. „Bourgogne" sind ebenfalls über 
Hundert Immigranten verschiedener Nationalität 
eingetroffen. 

— Herr Dr. Jesuino Cardoso hat die Leitung 
der „Gazeta do Povo" dem Hrn. Alfredo Prates 
übertragen. 

Die Zeitung wird behufs vorzunehmender Re- 
formen im Geschäft auf einige Tage nicht er- 
scheinen, dann aber u iter der Redaktion des Hrn. 
Américo de Campos Sobrinho und anderen Mit- 
arbeitern als Abendblatt fortgesetzt werden. 

— Am Sonnabend ist der Redaktion des „Es- 
tado de S. Paulo" ein Enveloppe mit Papieren 
und einem kleinen deutschen Almanak übergeben 
worden, welche Gegenstände in einem Eisenbaha- 
wagen aufgefunden wurden. Der Eigenthümer ist 
aufgefordert sich zu melden. 

— Die HH. Flaquer & Filhos in S. Bernardo 
richten in den Blättern einen offenen Beschwerde- 
brief gegen die Englische Bahn an den Gover- 
nador, worin sie über den Mangel an Waggons 
zum Holztransport sich beklagen. 

— In Ladeira do Carmo 3C hat die Polizei am 
Sonnabend ein Roulette und andere Spielappa- 
rate konfiszirt und die Spieler multirt. 

— Hr. Dr. Aristides Lobo hat seinen früheren 
Posten als Mitarbeiter des „Diario Popular" wie- 
der eingenommen. 

— Am Sonnabend standen die Italiener José 
Curti, Eduardo Vineta und Jacomo Dejardini vor 
den Schranken des Schwurgerichts unter der 
Anklage, vor längerer Zeit aus dem Geschäfts- 
lokal der HH. Bento GuimarSes &; Co., in der 
Rna S. Bento, einen eisernen Kassenschrank ge- 
stohlen zu haben. Trotz der kühnsten Verthei- 
disrunsr durch den Advokaten Dr. José Fernandes 
Coelho, welcher den HH. Geschworenen eindring- 
lich in's Gewissen redete, dass jeder von ihnen 
früher oder später das Unglück haben könne, 
ebenso wie die unschuldigen Angeklagten vor 
die Schranken des Tribunals gestellt zu werden, 
— wurden die Geldschrankdinba dennoch zu 8 
Jahren Gefängniss verdonnert. 

— Die hiesigen Blätter beklagen sich noch 
immer über das überhandnehmende Unwesen der 
vagabondirenden italienischen Stiefelwichser, 
welche vor Tagesanbruch den Zeitungsausträgern 
nachlaufen und die von denselben unter den Thü- 
ren in die Häuser geschobenen Zeitungen mittelst 
Drahthaken geschickt hervorziehen und sie dann 
in den Strassen verkaufen. Mit den Zeitungen 
ziehen sie auch oft die von den Briefträgern in's 
Haus geschobenen Briefe mit heraus und eignen 
sich dieselben an, ja sie passen sogar den Brief- 
trägern auf und laufen hinter ihnen her. 

Es ist hoch an der Zeit, dass für solche kleine 
Gauner die Prügelstrafe in energischer Weise 
angewendet wird, sonst werden aus den kleinen 
Spitzbuben grosse Räuber und Mörder und die 
schlimmste Landplage. Aber einen solchen Ben- 
gel durchhauen — ist gegen die Gesetze. 

— Am Montag Abend halb 11 Uhr brach in 
dem Hause N. 47 der Rua 15 de Novembro, in 
der „Loja da India" der Herren Coelho & Comp. 
Feuer aus. In dem Lagerraum der Firma waren 
Vorräthe von Feuerwerkskörpern und ausserdem 
leicht brennbare Gegenstände aufgespeichert, 
deren Entzündung im Nn einen furchtbaren Brand 
veranlasste, dergestalt, dass auch nicht ein Ver- 
kaufsartikel der Firma gerettet werden konnte. 
Die Advokaten DDrs. Bernardino de Campos und 
Campos Salles, welche im oberen Stocke ihre 
Bureaux hatten und am selben Tage nach Campi- 
nas gereist waren, erlitten hierbei den Verlustihrer 
sämmtlichen Akten und aller Mobilien. Hr. Di 
Negri, welcher neben der Advokatur eine Restau- 
ration inue hatte, wäre beinahe mit Frau und 
Kindern ein Opfer des Brandes geworden, indem 
ihm durch die rasch lodernden Flammen der Weg 
zur Rettung auf die Strasse abgeschnitten war. 
Doch mit Geistesgegenwart wusste er eine Wand 
durchzustossen, wodurch es ihm gelang, mit den 
Seinen auf das Dach zu flüchten, wo er von hülfs- 
bereiten Nachbarn aus seiner gefährlichen Lage 
befreit und gerettet wurde. 

Erst spät erschien die Feuerwehr, welche nur 
noch das Feuer auf seinen Herd beschränken, 
zur Erhaltung des Hauses aber nichts mehr bei- 
tragen konnte. Allgemein wird die ungenügende 
Organisation des erwähnten Corps getadelt. 

Leider ist bei diesem Brande ein Menschen- 
leben zu beklagen, indem ein Angestellter der 
geschädigten Firma, Hr. José Teixeira da Silva, 
welcher im Geschäfte seine Schlafstätte hatte, 
dabei elend zu Grunde ging. Auch ein Mitglied 

der Löichmannschaft wurde durch eine stürzende 
Wand am Kopfe lebensgefährlich verletzt. 

Das Geschäft der HH. Coelho & Co. ist dem 
Vernf-hmen nach versichert, nicht aber das Haus, 
welches Frau Anna Villaça, Wittwe des Con- 
selheiro Antonio Francisco de Azevedo, angehört. 

Auch die beiden Nachbargeschäfte haben ziem- 
lichen Schaden erlitten, sind aber versichert. 

Campinas. Wie verschieden« Blätter mel- 
den, wird der Direktor der Agronomischen Station, 
Hr. F. Dafert, seinen Postun wieder aufgeben und 
nach Europa zurückkehren. 

— In Campinas haben am Montag sehr be- 
dauerliche Unruhen stattgefunden. Auf Ein- 
ladung des Generalinspektors de Hygiene, Dr. 
Sergio Meira, fand dort eine Versammlung sämmt- 
licher Aerzte statt, um über die sanitären Ver- 
hältnisse der Stadt zn berathen. Nach Vorlegung 
verschiedener Gutachten der Aerzte wurde er- 
klärt, dass die Stadt Campinas unter dem Druck 
der Gelbfieber-Epidemie stehe, d. h. dass solche 
dort wirklich existire und deshalb die thätigste 
Mitwirkung sämmtlicher Aerzte zur Ankämpfung 
gegen die Epidemie unentbehrlich sei. Zugleich 
wurde angeordnet, dass alle Kranke sofort nach 
dem Lazareth zu verbringen und die Häuser 
sorgfältig zu desinfiziren seien. Auf diese Weise 
hoffte man der Epidemie am wirksamsten einen 
Damm entgegenzusetzen. 

Nach Bekanntwerden dieser Erklärung wurde 
von einer Anzahl Einwohner, welche in Oppo- 
sition zu den Aerzten stehen und in jener offenen 
Erklärung eine Schädigung der Interessen der 
Stadt erblicken, ein Meeting einberufen, um da- 
gegen Protest zu erheben und die Absetzung des 
Sanitätsinspektora zu verlangen. Darauf zogen 
die Versammelten nach der Bahnstation, wo ge- 
rade der Justizminister Campos Salles den Zng 
nach S. Paulo besteigen wollte und belästigten 
diesen in unangenehmster Weise mit ihren Re- 
klamationen, um die Entlassung des Sanitäts- 
Inspektors durchzusetzen. Der Juslizminister er- 
klärte sich hierzu selbst nicht kompetent, suchte 
aber die erregten Leute zu beruhigen und ver- 
wies sie an die Staatsregierung, welche die 
Sache prüfen und ihnen ihr Recht gewähren 
werde. Während nun der Minister mit dem Zug 
abfuhr, kam gerade der Sanitäts-Inspektor der 
erzürnten Volksmenge in den Weg und wurde 
gemisshandelt, infolge dessen telegraphisch Trup- 
penverstärkung von S. Paulo verlangt werden 
musste. 

Nach den späteren Berichten dortiger Blätter 
scheint die Bevölkerung gegen das dortige Fieber- 
lazareth nicht unbegründete Abneigung zu haben, 
denu nach den offiziellen Berichten sind von 21 
Personen in demselben 15 geistorben 1 üeberhaupt 
scheint man auch in anderer Hinsicht sehr 
rücksichtssoä mit den vom Fieber heimgesuchten 
Familien umzugehen und damit das Uebel 
noch zu verschlimmern. „Correio de Campinas" 
bringt in seiner gestrigen Nummer einen sehr 
scharfen Artikel gegen die dortige Sanitätsbe- 
hörde, der wohl die Staatsregierung zur nähern 
UnterauchuDg der Sachlage veranlassen dürfte. 

— Von Campinas berichtet man: Viele Ge- 
schäftsleute dieser Stadt ziehen es vor, ihre Läden 
zu schliessen, als die Licenz zu lösen, zu welcher 
sie verpflichtet sind. Und wirklich lohnt sich's 
nicht der Mühe Licenz zu nehmen, da der Han- 
del vollständig paralysirt ist und so viel wie 
nichts macht, sogar noch weniger als im vorigen 
Jahre, während hier eine fürchterliche Epidemie 
wüthete. 

— In Campinas ist am 1. d. M. die 5 jährige 
Tochter des Hrn. Traugott Peter gestorben. 

Die Baumwolirabrik „Carioba" bei 
Santa Barbara, welche bi.-i vor Kurzem den Hrn. 
demente H. Wilmot & Co. gehörte, ist an eine 
Aktiengeeellschaft unter dem Namen „Companhia 
de Tecidos Carioba" übergegangen und soll jetzt 
vergrössert werden, um auch feinere Gewebe zu 
fabriziren. 

In 8. Carlos do Pinhal haben sich im Mo- 
nat Februar für Beibehaltung ihrer seitherigen 
Nationalität erklärt 77 Italiener, 16 Oesterreicher 
und I Deutscher. 

In liimeira sollen die Arbeiten zur neuen 
Wasserleitung in Angriff genommen werden. 

In Porto Ferreira hat man mit dem Legen 
der Schienen nach Santa Rita do Passa Quatro 
begonnen. Bis Ende Mai hofft man die neue 
Linie eröffnen zu können. 

Die Eröffnung der Zweigbalin Rio Pardo, 
welche am 5. d. M. stattfinden sollte, ist bis auf 
Weiteres verschoben worden, da ein Erdrutsch 
und Verschüttung der Linie eingetreten ist. Ein 
schlimmer Anfang. 

In Taubaté wird die Amerikanerin Miss 
Jennie W. Kennedy am 5. d. M. ein evange- 
lisches Collegio eröffnen. Der hochw. Herr Vi- 
gário des Orts hetzt und wettert in der Presse 
und von der Kanzel herab aus allen Kräften 
gegen dieses ketzerische Unternehmen, als ob 
ihm von der hier herrschenden vollen Freiheit 
und Gleichberechtigung aller Konfessionen gar 
nichts bekannt sei. 

Anderseits findet sich seit fast Jahr und Tag 
in jeder Nummer des dort erscheinenden „Jornal 
do Povo" eine stehende Annonce, worin die HH. 
Conego Carvalhães und Padre Amazonas, mit 
ihrer Unterschrift bekräftigt, den Fazendeiros und 
dem gesammten Publikum einen Vendisten Do- 
mingos Valente auf's Wärmste empfehlen, bei 
dem man die besten und billigsten Einkäufe 
machen könne. Sind die beiden geistlichen 
Herren vielleicht mit jenem Krämer direkt assoziirt 
oder am schnöden Gewinn betheiligt? 

In der Nacht vom Freitag auf Sonnabend 
brachen Diebe in die Pfarrkirche und leerten 
den „für die Armen und für den Kultus des ge- 
heiligten Herzens Jesu" bestimmten Almosen- 
kasten. 
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Iq Santo« ist die Bevölkerung gegenwärtig 
erregt durch eine Schandthat, verübt vor einigen 
Tagen durch den in Rua Senador Feijó wohn- 
haften Manoel Joaquim do Sacramento an seiner 
hochschwangeren Ehefrau. Der Unmensch hat 
letztere stets gemisshandelt, und wie die Zeu- 
genaussagen beweisen, vor einigen Tagen der- 
art gestossen und getreten, dass eine zu frühe 
Entbindung eintrat. Das lebend geborne Eind, 
ein Knabe, starb kurz nach der Geburt, und 
selbst nach diesen Vorgängen Hess der Sacra- 
mento nicht in seinen Misshandlungen nach, 
und wurde sogar dabei betroffen, als er noch 
auf den entseelten Körper seiner unglücklichen 
Frau losschlug. — Das Ungeheuer, ebenso wie 
der zur Zeit des Verbrechens mit anwesende 
Vater der Frau, Antonio Espíndola, sind in Haft 
genommen und die Untersuchung ist eingeleitet. 

— Die Alfandega in Santos hatte im Monat 
Februar eine Einnahme von 1.289:8288811. Die 
Mesa de Rendas ergab 224:9078790. 

— Im Monat Februar wurden von Santos 
170,718 Sack Kaffee verschifft, wovon 125,495 
Sack nach Europa und 15,225 nach den Vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika gingen. 

Rio de Janeiro. Der Justizminister hat 
an die öovernadoren der verschiedenen Staaten 
folgendes Girkular gesandt: 

Da über die Auslegung des Art. 1 des Dekrets 
vom 15. Dez. 1889, in Bezug auf die Regulirung 
des Nachlasses in Brasilien wohnhafter Auslän- 
der, welche nach Inkrafttreten des erwähnten 
Dekrets sterben,Zweifel entstanden,indem manche 
Leute der Meinung sind, dass diese Verstorbenen 
als brasilianische Bürger zu betrachten seien, 
andere dagegen meinen, dass dieselben ihre Eigen- 
schaft als Ausländer bewahren, weil die zu ihrer 
Entschliesaung bewilligte Frist noch nicht ab- 
gelaufen war, so erkläre ich hiermit, dass man 
solchen Ausläudern nicht eher die Absicht, die 
Vergünstigung des Gesetzes anzunehmen, zu- 
schreiben kann, als nach Verlauf der festgesetz- 
ten Frist, und bewahren dieselben ihre Natio- 
nalität innerhalb dieser Frist, wenn sie nicht 
ausdrücklich auf sie verzichten. 

— Eine Arbeiterpartei hat sich auf einer 
Versammlung von Handwerkern und Arbeitern 
in Nitherohy constituirt; sie will sich über ganz 
Brasilien ausdehnen. 

— Die Musikvirtuoien Arthur NapoleSo, Vi- 
cente Czernicchiaro und Tauber wurden als Ehren- 
professoren der Musik am Instituto Nacional er- 
nannt. 

— Zum brasilianischen Minister in Belgien 
ist der Barão de Teffé ernannt worden. 

— Der Conselheiro Mayrink hat in den Strassen 
25 de Março, Hospicio und Candelaria sieben Ge- 
bäude für die Summe von 400 Contos angekauft, 
um sie abreissen und dafür ein neues Gebäude er- 
richten zu lassen, welches für die Banco dos 
Estados Unidos do Brasil bestimmt ist. 

— Der Ackerbauminister hat die Generalkon- 
suln in Lissabon und Las Palmas darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass nach Angabe der Einwande- 
rungs-Inspektionen auf den jüngst hier in Rio 
eingelaufenen Schiffen ,<Ville de Bahia", Ville de 
Saint Nicolas," ,,Napoli," und anderen, die Ein- 
wanderer-Listen keine Angabe der Profession der 
Einwanderer enthalten haben. Damit die resp. 
Kontrakte getreu ausgeführt werden, empfiehlt 
er den Konsulaten, dass bei den ferner auszu- 
fertigenden Listen diese Angaben nicht mehr 
unterlassen werden sollen. 

— Das aufgefundene Scepter soll nicht dem 
König D. Jo5o VI. gehört haben, sondern beim 
alten Cerimouiell benutzt worden sein, wo es von 
einem der Herolde getragen wurde. 

— Es verlautet, der Minister des Auswärtigen, 
Quintino Bocayuva sei bereits seines Amtes ent- 
bunden. 

— Im Münzgebäude ist im verflossenen Monat 
Februar eine rührige Thätigkeit entwickelt wor- 
den. Es wurden 626,369 Münzen geprägt und 
zwar: 1056 Goldmünzen à 208, 127,988 Silber- 
Btücke à 18, 216,000 Silberstücke á 500 Rs., 
93,000 Nickel à 200 Rs., 140,000Nickel & 100 Rs., 
und 4325 Bronzestücke & 40 Rs. 

— Im Monat Februar kamen auf den Markt 
an Produkten der kleinen Landwirtbschaft im 
Werthe von 1.327:2988460. Im gleichen Monat 
1889 beliefen sich dieselben auf nur 501:9318450, 
so dass sich eine Zunahme um fast das Doppelte 
ergibt. 

— In Rio will jetzt der Pater Joaquim Ignacio 
Ribeiro die Lenkbarkeit des Luftballons erfunden 
haben. Er beabsichtigt nun grössere Versuche 
mit seinem neuen System anzustellen und will 
zu diesem Behufe eine Gesellschaft mit dem 
Kapital von 60 Contos, eingetheilt in 600 Aktien 
á 1008, in's Leben rufen. 

— Veranlasst durch den Wunsch der verschie- 
denen Schüler der höheren Lehranstalten, ein 
Hülfscorps zur Unterstützung der Armee in der 
Vertheidigung der republikanische Regierungs- 
form zu errichten, hat die Regierung dekretirt: 

Art. 1. In der Bundeshauptstadt wird ein 
Infanteriebataillon konstituirt unter dem Namen: 
,,Bataillio Acadêmico". 

Art. 2. Für das genannte Bataillon wird bei- 
folgendes Reglement genehmigt und alle ent- 
gegenlaufenden Bestimmungen sind aufgehoben. 

— Dr. Ubaldino do Amaral ist zum Präsiden- 
ten der neuen Intendencia ernannt. 

— In Rio starb der Ingenieur Ewbank da Ga- 
mara. 

— Die von der ehemaligen kaiserlichen Kapelle 
nach demPalais führendengedecktenStrassenüber- 
gänge an der Ecke der Rua Sete de Setembro und 
Rua Misericórdia werden gegenwärtig abgetra- 
gen- 

— In Rio präsentirte sich am Montag bei der 
Banco dos Estados Unidos do Brazil JoSo Lou- 
renço Gomes de Carvalho, um einige Wechsel! 

im Betrage von ca. 5 Contos zu discontiren. 
Da die Wechsel als gefälscht erkannt wurden, 
Hess man den Mann verhaften und nach der 5. 
Polizeistation bringen. Er gestand das Ver- 
brechen ein, nahm dann ein Papier mit einem 
weissen Pulver aus der Tasche, verschlang das 
Pulver, und am andern Morgen fand man ihn 
todt in der Zelle. Bei ihm vorgefundene Briefe 
bestätigten, dass er sich vergiftet hatte. 

— 148 Einwohner in der Comarca Sant' Anna 
do Paranahyba haben sich an den Minister des 
Innern gewandt, um die Loslösung der Comarca 
vom Staat Matto Grosso und deren Anschluss an 
S. Paulo zu verlangen. 

Die Petition ist der Regierung von Matto Grosso 
behufs Information übersandt worden. 

C/orreio Liitterario e Bibliographico 
ist der Titel einer neuen Monatsschrift, herausge- 
geben von der bekannten Verlagsfirma Laemmert 
& Co. in Rio de Janeiro. Dieses neue Unter- 
nehmen dient, seinem Titel entsprechend, zunächst 
zur Ankündigung aller in dem grossen Verlage 
der Firma erscheinenden litterarischen Erzeugnisse, 
bringt aber ausserdem noch eine Fülle anderen 
nützlichen und angenehmen Lesestoffs in Novellen, 
Monats-Chronik und Besprechungen sonstiger 
Tagesfragen, so dass es unter dem Publikum sich 
schnell eine grosse Zahl Freunde erwerben wird. 
Der Abonnementspreis beträgt pro Jahr nur 18000, 
einzelne Nummern 100 Rs. 

Wir danken bestens für die freundliche Zu- 
sendung. 

Die AmerilLanisohe Bibeigeselliscliaft 
unterhält in Brasilien einen Agenten, Herrn 
Pastor H. C. Tucker, und 9 Kolporteure, welche 
im verflossenem Jahre 1889 18 Staaten Brasiliens 
bereisten und ca. 560 Flecken und Ortschaften 
besuchten. Die Agenten haben in ihrer Thätig- 
keit eine genaue Statistik aufgestellt, derzufolge 
dieselben 25,080 Häuser besuchten und ihre Bi- 
beln, Neue Testamente und Traktate ca. 100,000 
Personen zum Kaufe offerirten. Dabei wurden 
in 1925 Tagen des Dienstes 11,384 Leguas zu- 
rückgelegt. Es wurden verkauft 2116 Bibeln, 
1647 Neue Testamente, 2516 Traktate. Ver- 
schenkt wurden an Arme 144 Bibeln, 427 Neue 
Testamente und 817 Traktate. Der Staat Rio 
Grande do Sul gehört zum Arbeitsfeld des 
Agenten von Laplata, und der Staat Matto 
Grosso ist der einzige, der nicht bereist worden 
ist. 

Sergipe. Der Governador hat mit einer 
Gesellschaft einen Dampferverkehr zwischen der 
Hauptstadt Aracajú und Rio de Janeiro, über 
Bahia, kontraktirt. Am 12. d. soll von Rio 
der erste Dampfer nach dorthin abgehen. 

— Zur Unterstützung der durch die Trocken- 
heit Nothleidenden dieses Staates ist dem Gover- 
nador von Sergipe ein Kredit von 20 Contos er- 
öffnet worden. 

Ceará. In der Pulverfabrik an der Ver- 
längerung der Baturité - Bahn sind durch eine 
Explosion 8 Personen umgekommen. 

Die im Staat Pernambuco befindlichen Offi- 
ziere der Armada und sonstigen Angestellten und 
Beamten der Marine wollen zu Ehren des Vice- 
Admirals Wandenkolk demselben eine Statue er- 
richten. 

Solche Narrheiten bedürfen keines Kommentars. 
Schöne Republikaner! 

In der Stadt Beiern, Parä, erscheint seit 
Anfang dieses Jahres ein neues evangelisches 
Wochenblatt mit dem Titel Apologista Christäo 
Brasileiro", redigirt und herausgegeben von Pastor 
Justus H. Nelson. Die evangelische Propaganda 
macht gute Fortschritte. 

Rio Grande do Sul. Aus dem Gefäng- 
niss zu Bagé sind am vergangenen Donnerstag 
6 Verbrecher, darunter 4 Mörder, entsprungen. 
Sie hatten hierzu falsche Schlüssel benutzt und 
man glaubt, dass die Schildwachen ihnen dazu 
behilflich gewesen sind. 

— Das Grenzwächter-Corps zur Unterdrückung 
des Schmuggels besteht aus 150 Soldaten zu 
Pferde, 1 Kapitän, 6 Lieutenants und 10 Ser- 
geanten. Vom Werthe dei abgefassten Schmug- 
gelwaaren bekommt der Staat 30%, den Rest 
bekommen die Wächter, welche die Waaren ab- 
fingen ; auch der Denunziant bekommt Antheil 
am Erlös. 

— Die Exportzölle an den Grenzen des Staates 
Rio Grande do Sul werden schon von jetzt ab 
nicht mehr erhoben. 

— Aus Pelotas wird der „Reforma" telegra- 
phisch gemeldet, dass am 16. v. M. Soldaten 
vom 29. Bat. das Polizeiquartier stürmten, Thü- 
ren und Fenster zerbrachen und 3 Polizisten ver- 
wundeten. Anlass dazu gab die Thatsache, dass 
ein Bataillonsmusiker vom Polizisten Roque ver- 
hauen worden war. 

— Neuerdings sind in Theresopolis wieder 
zwei Leichen gelandet worden, welche als die- 
jenigen des Kochs und der Frau von Damette 
Valentin erkannt wurden. Beide sind Opfer der 
Katastrophe des ,,Maratá". Ein dem Komman- 
danten des „Maratá" gehöriger Hund hat die 
Katastrophe überstanden und sich am Sonntag 
eingsfunden. Er trägt die Spuren von Brand- 
wunden. Die Taucherarbeiten sind begonnen, 
sind aber nach seitherigen Meldungen resultat- 
los geblieben. 

Ein eigenthilniliohea K.olonisa(ions- 
projekt — schreibtDeutsche Zeitung" — hat 
ein Herr Georg Meyne dem Centraiverein für Ein- 
wanderung vorgelegt. Hr. G. Meyne besitzt 
in Banqueta, Municip Sapucaya, Staat Rio de 
Janeiro, 74 Alqueiren Land und erbietet sich, 
auf demselben, und auf dem durch Zukauf zu 
erwerbenden Land, sobald er mit den erforder- 
lichen Mitteln unterstützt wird, 100 tüchtige 
Familien deutsche Colonisten derart anzusiedeln, 
dass jede Familie ein Lote von mindestens 

18 Hektaren mit 6,000 Kaffeebäumen, einigen 
Hausthieren, Sämereien und Setzlingen erhält. 
Der Preis des Lotes sammt Haus und andern 
Meliorationen bestimmt er auf 4 Contos, welche 
binnen 14 Jahren durch jährliche Zahlung von 
10% der Kaufsumme erlegt werden, wobei 6% 
für Verzinsung und 4% für Tilgung gerechnet 
sind. Die ganze Kolonie bildet eine Unterneh- 
mung, die für eigene Rechnung Kaffee schält, 
Zuckerrohr, Mais, süsse Bataten und Honig auf 
Branntwein verarbeitet, eine Eismaschine für den 
eigenen Gebrauch und für Produkte, die zur 
Konservirung der Kälte bedürfen, aufstellt, eine 
Bäckerei, eine Fleischbank, eine Pökelanstalt, 
eine Venda, eine grosse Schweinezucht und an- 
dere Industrien zur Verwandlung der ländlichen 
Produkte in Handelswaare unterhält. Auch eine 
Papierfabrik ist in Aussicht genommen. Die 
einmaligen Ausgaben berechnet Meyne wie folgt: 
Erwerbung des Landes mit Kulturen 100 Contos ; 
Vermessung der Lotes 4 Contos; 100 Häuser 
für die Anzusiedeluden zu 3 Contos, 300 Contos; 
Ergänzung der vorhandenen Kulturen 10 Con- 
tos ; Maschinen für die diversen Industrien 50 
Contos; Ausgaben mit der Einrichtung 20 Con- 
tos, zusammen 264 Contos. Der Erlös von 100 
Lotes beträgt 400 Contos, somit würde ein Ge- 
winn von 136 Contos bleiben. Es ist jedoch zu 
bemerken, dass die Beträge für die verkauften 
Lotes im Laufe von 14 Jahren eingehen, während 
die bezeichneten Ausgaben voraus zu machen 
sind. — Hr. Meyne berechnet die Einnahmen 
jeder Kolonistenfamilie folgendermassen : Ertrag 
der Kaffee-Ernte, mindestens 300 Gramm vom 
Baum, von 6,000 Bäumen 18,000 Kgr. zu 460 
Reis pro Kgr., 8288 ; 100 Alqueiren Mais zu 28, 
2008 ; Ertrag der anderen Pflanzen und der Vieh- 
zucht 2008 ; Tagrelnhn für Arbeiten bei der 
Unternehmung 1508, zusammen 1:3788. Aus- 
gaben : jährliche Ratenzahlung 4005Í; für nicht 
selbst produzirte Nahrungsmittel 1208 ; für Klei- 
dung und Hausgeräth 2008; unvorhergesehene 
Ausgaben 1008, zusammen 8208. Bleibt Gewinn 
für den Kolonisten 558$. Die Einnahmen und 
Ausgaben der von der Unternehmung betrie- 
benen Industrien berechnet Hr. Meyne in fol- 
gender Weise: Einnahmen von Branntwein, 
tägliche Produktion 3 Pipen, Gewinn an jeder 
Pipe 408, jährlicher Gewinn 36:0008 ; von der 
Bäckerei, die täglich 60 Kgr. Mehl verarbeitet, 
Gewinn an jedem Kgr. 150 Reis, jährlicher Ge- 
winn 3:2858; von der Fleischbank, tägliche 
Schlachtung 2 Stück Grossvieh, Gewinn an jedem 
Stück 158, jährHcher Gewinn 10:9508 ; von der 
Schweinezucht, jährlich 120 Mastschweine zu 608 
jedes, 7:2005i; Ertrag des Abfalls beim Kaffee- 
schälen 4:0008; Reingewinn von der Venda, 
25% vom jährlichen Umsatz in Werth von 24 
Contos, 6:0008 ; Gewinn der Maiskultur 3:0008; 
Gewinn aus dem Verkauf von Eis, Milch, Eiern, 
Gemüsen zur Ausfuhr 8:0008 ; zusammen 78:435$. 
Ausgaben : Gehalt des Direktors 6:0008 ; eines 
Buchhalters 3:0008, eines Technikers 3:0008, 
von 20 Unterbeamten 8:0008, Abschreibung an 
Maschinen 10:0008, Unterhaltung der Gebäude 
der Unternehmung 3:0008, unvorhergesehene 
Ausgaben 2:000, zusammen 35 Contos. Bleibt 
ein Ueberschuss von 43:4358. Bei der Besprechung 
des Projekts in der Sitzung des Centraivereins 
wurde schon hervorgehoben, dass die Voran- 
schläge etwas gewagt erscheinen, zu günstig 
auf der Einnahmen-Seite und zu niedrig auf 
der Ausgaben-Seite, wie denn z. B. die 1208 für 
zugekaufte Nahrungsmittel, besonders in den 
ersten Jahren und wenn auf Kredit aus der 
Veoda bezogen, kaum auslangen dürften. Trotz 
der anscheinend vortheilhatten Aussichten und 
einiger empfehlenswerthen Grundzüge wird da- 
her das Projekt Makulatur bleiben, wie so viele 
andre schöne Kontrakte über Konzessionirung 
von Koloniegründungen, einfach weil man zu 
Vieles mit einem Male will. 

I^eneste Nachrichten. 
Buenos Aires, 28. Quintino Bocayuva wird 

am 6. März sich an Bord des Dampfer „Portu- 
gal" nach Rio einschiffen. Seine Tochter, Frau 
Emérita da Cunha, ist wieder soweit genesen, 
dass sie ihn begleiten kann. 

— Die von der hiesigen Munizipalität projek- 
tirte Anleihe in Paris ist misslungen. 

— Unter grosser Betheiligung der Bevölkerung 
wurde hier die Eisenbahn von Funchales ein- 
geweiht. 

— 3. Man schätzt die durch den Bankrott 
der Börsenspekulanten erlittenen Verluste auf 
500,000 Pesos. 

Man befürchtet einen Streik der Mehrheit aller 
hiesigen Arbeiter. 

Goldtaxe 250%. 
— Im Süden und Norden von Perü, nament- 

lich auch im peruanischen Heer, ist die Influenza 
aufgetreten, mehr als die Hälfte der peruanischen 
Armee soll davon befallen sain. 

Montevideo, 1. Die Wahl des Präsidenten 
der Republik ist ruhig verlaufen und auf Hrn. 
Julio Herrera y Ohes gefallen. 

— Der brasilianische Minister reklamirte gegen 
die Quarantäne, welche den von Santos und Rio 
kommenden Schiffen auferlegt worden ist. 

Rom, 28. Die Volksbank in Turin stellte ihre 
Zahlungen ein. 
■Madrid, 3. Die spanische Regierung hat 

für alle politischen Verbrecher eine Amnestie 
erlassen. Der frühere spanische Gesandte in Ber- 
lin, Graf Benomar, ist in die Amnestie mit ein- 
geschlossen. 

Paris, 4. Im Schoosse des französischen 
Kabinets zeigen sich ernste Zerwürfnisse über 
die innere Politik. 

Minister Constans wird durch Bourgevis ersetzt. 
Man erwartet neue Demissionen. Ein für die 

Regierung beschlossenes Vertrauensvotum hatte 
nur 29 Stimmen Majorität. 

— Die Gerichte erhielten Weisung, die 
„Egalité" zu prozessi."on, weil sie den Sozialisten 
den Rath ertheilt habe, den Kaiser Wilhelm 
zu ermorden. (? 1) 

Berlin. 4. Die Partei der Regierung erlitt 
auch bei den Stichwahlen eine Niederlage. 

Zwischen Bismarck und dem Kaiser hat eine 
heftige Scene stattgefunden. 

Verschiedene europäische Mächte werden sich 
an der von Kaiser Wilhelm einberufenen Kon- 
ferenz für Arbeiterwohl in Berlin betheiligen. 

4. In Portugal ist die von der Munizi- 
palität in Lissabon aufgenommene Anleihe zur 
Unterstützung der nationalen Vertheidigung 
zwanzigfach gedeckt worden. 

Trotz des Verbots der Regierung hat eine 
Gruppe von Studenten die Statuen von Camões 
und Vasco da Gama mit Blumen bekränzt. 

Die Aufregung des Volkes wegen der afrika- 
nischen Frage hat sich noch nicht gelegt. 

In Setúbal haben ziemlich ernste Ruhestörun- 
gen stattgefunden. 

Bahia, 4. In der Eisenloja von Silva Avila 
eiplodirte ein Fass Schiesspulver, welches eine 
solche Erschütterung verursachte, dass drei 
Häuser eiustützten und circa 50 Personen um's 
Leben kamen. Die Zahl der Verwundeten ist 
noch nicht festzustellen. Viele Personen wurden 
unter den Ruinen begraben. 

' Die Explosion entstand durch Unvorsichtigkeit 
eines Angestellten, der mit um's Leben kam. Der 
Eigenthümer der Loja ist verhaftet. 

Der Schaden ist unberechenbar. Der durch die 
Explosion entstehende Brand erstreckt sich auf 
7 Häuser und greift noch weiter. Man glaubt, 
dass 60 Personen sich unter den Trümmern be- 
finden. 

Katlee. Santos, den 4. März. 
Verkauft wurden 4000 Sack auf der Basis von 

78500—78600. 
Markt fest. 

Zufuhr am 3. 4,789 Sack 
,, seit dem 1. d. 14,995 ,, 

Durch.schnittliehe Zufuhr pr. Tag 3,748 
Verkäufe seit dem 1. d. 40,000 
Vorrath (1. und 2. Hand) 249,000 
Ausfuhr seit dem 1. d. nach Europa 11,585 S. 

Die Pauta semanal der Alfandega und Mesa 
de Rendas, v. 3. bis 8. März ist folgende : 
Cafi bom 691 rs. pr. Kilo Couros seccos 400 ri. pr, Kilo 

» escolha 520 » » » Couros salgados 000 > » » 
Algoddo em Fumo bom 750 » » » 

rama 600 «» » Sabáo 200 »» » 

Harenvorl<.ehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Advance, von New-York, d. 10. 
Abgehende Dampfer : 

Porto Alegre, am 6. d., Mittags, nach: 
Paranaguá, Antonina, SSo Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 
und Montevideo. 

Argentina, nach Hamburg, d. 10. 
Trent, nach Montevideo u. Buenos Aires, d. 10 

%%'echselcours am 4. März. 
London 90 Tage 23'/» d. 
Paris do. 410 rs. 
Hamburg do. 507 rs. 

Familien-iiaehrichlen etc. 
Getraut: 

In Rio Claro; Peter Kastelein mit Frl. Alvina 
Gützloff. 

Briefli.asten 
J. B. In Dreaden. Basten GlUokwunsch zu Ihrer » 1. Au» 

gäbe«. Hoffentlich werden Sie bald eine neue Anflage folgen 
laisen. 

Evangelischer Gottesdienst findet statt 
am 23. März in Campinas, Vormittags 9—11 Uhr. 
,, ,. ,, in Louveira, Nachmittags 3 Uhr. 
,, 25. ,, Friedburg, Vorm. 10—12 Uhr. 

Konfirmanden-Unterricht. 
Der Konfirmanden-Unterricht in Rio Claro be- 

ginnt am 11. März. Anmeldungen können von 
heute an stattfinden. 

Auf erhaltene Anfragen wegen Konfirmation 
ausserhalb Rio Claro theile ich mit, dass an allen 
Orten in Stadt und Land, wo sich ein Verein 
bildet, welcher den Gottesdienst begehrt und sich 
dafür verpflichtet, ich bereit bin, Unterricht da- 
für am Orte zu ertheilen und die Konfirmations- 
handlung zn vollziehen. 

Pastor J. J. Zink. 

DEUTSCHER MÄN^ERGESANGVEREIN 

iL V 1^ iÄa 
Sonnabend den 8. Harz, Abends 9 Uhr, 

Tanzkränzchen. 
Der Vorstand. 

Todesanzeige. 
Am 4. März starb nach sechswöchent- 

licher Krankheit mein geliebter Gatte 
Blasius Fiedler 

im Alter von 87 Jahren. 
S. Paulo, 5. März 1890. 

Francisca Fiegler. 

l?ina l^ÃoKin gesucht, welche im Hause EJiUC iVUliilill schläft. Largo Municipal 2. 

Ein tüchtiger 

Gãrtnergehülfe 
findet dauernde Stelle bei 

Francisco Memitz, Villa Marianna. 

Ein tüchtiger 

Kistenmaeher 
wird gesucht. Wo, sagt die Expedition d. Bl. 



Germania 

Gâsellschafl Germania. 
Sonntag; den O. Mfirz f.800 

Grosses Garten-Concert 
mit Dschfolgeadem 

ilanghrättiäiihßn. 
Nachmittai^a 4 Uhr. 

Der Vorstand. 
Begfinn des Concertes : 
Es ladet ein 

Gesellschaft Germania 
Sonnabend den 22. März 1890, Abeods 9 Uhr : 

Ordentliche vierteljährliche Generalversammlung. 
Tagesordnung : 

1) Verlesung des Protokolls der letzten Ver- 
sammlung. 

2) Trottoirfrage. 
3) Antrag des Vorstandes über Abänderung 

eines Paragraphen der Statuten. 
4) Etwaige Anträge der Herren Mitglieder. 

Der Vorstand. 
I. A. : Louis Brauet, Schriftführer. 

Hamburger gebeut. Roggenmebl 

100 Kilos netto 25S000, 

dfttritgk-Slflchl in ^'úàm 
k 60 Kilo 15S000, 

bei CtermanoHaas. 

Die 

Sattlerei von ALBERT LIMPERT 
Rua Bpisoopal ±9 

empfiehlt ihre 
Cjt esohirre, 
BeisekolTer in allen Grössen, 
Schultaschen für Mädchen und Knaben, 

ferner Bruch-Bandagen, einfach und doppelt. 
Bandagen jeder Qualität werden reparirt und 

alle Arbeiten und Reparaturen promptes! aus- 
geführt. 

DEUTSCHER TURN-VEREI|I 
Sap Paulo. 

Freitag den 7. März 
Honataveraammlung;. 

Der Turnrath. 

Gesellschaft GONCORDIA. 
Sonnabend den 8. Mfirz, Abends 8'/t Uhr, 

im Loitale des Herrn J. Garnier: 
Generalversammlung. 

Tagesordnung: 
Bericht des interimistischen Comitês. 
Wahl des Vorstandes. 
Event. Anträge der Mitglieder. 

COMIIIIIS. 
Ein wirklich tüchtiger, gut empfohlener jun- 

ger Mann mit kaufmännischer Bildung fíndet 
Anstellung eventuell als erster Caixeiro in der 

Deutschen Eisenloja von João Fischbacher, 
Sfto Paulo. 

Eine Nahmasehliie linder - Maschine) ist 
billig zu verkaufen. — Rua dos Inglezes N. 36, 
nahe beim Irrenhospitaj. 

Zwei tttohtig;e 

Klempnergehülfen 
werden bei gutem Lohn gesucht. 

Ein Lehrjunge wird daselbst aufgenommen. 
Ai||t. Columbus. 

Eine Wittwe oder älteres Mädchen, Deutsche, 
wird von einem Wittwer mit zwei Kindern 
von 3 und 5 Jahren als Haushälterin gesucht. 

Zu erfragen in der Red. d. Bl. 

Zn verkaufen. 
Unterzeichneter beabsichtigt sein Besitzthum 

in Rio Claro gelegentlich preiswürdig zu ver- 
kaufen. Kaufbewerber mögen sich direkt an 
denselben wenden. 

Pastor J. J. Zink. 

Soeben eingetroffen und offerirt 

Erfurter GemOse-Samen 

in bekannter Güte 

dSiiiitnmi àtr,colora' - Wxlh äHartanim 

Francisco Nemitz. 

Jeden Montag und FreiUg Abend frische 

lut- und Leberwurst 
Wiener ^rstchen nur Freitag Abead 

Auf Bestellung' wird die Waare den verehr- 
lichen Kunden iii's Haus geliefert. 

Otto HAfke, Rua Helvécia N. 5. 

B 

T« 

dos 

. Estados Unidos 

Lebens-Versicberungsgesellschaft 

Autorisirt in Brasilien zu funktioniren djirch 
Dekret N. 10272 vom 20. Juli 1889. 

Die Gesellschaft bezahlt in Sterbefällen die 
Versicherungs-Summen sofort bei Empfang der 
Todesscheine in Rio de Janeiro aus. 

General-Agent für den Staat SSio Paulo : 

P. L4CY LIEBERMANN, 
7 Largo do Ouvidor 7 — SSo Paulo. 

Ein deutscher B fi e k e r 
erfragen in der Expedition. 

sucht Arbeit. Zu 

Eine perfekte 

fergeifhntßa üon psscn 
für Oeutsche, Schweden und Dfinen^ 
welche sich im hies. Immigrantenhause befinden. 

1 Arr, Jacob 41 Görensen, J^hanuei^ 

Köchin, 
welche portugiesisch spricht, wird bei sehr gutem 
Lohn gesucht. Rua 7 de Abril 44. 

Ein freundliches 

Ein 

Z i m m e r ist zu vermiethen 
Rua Bom Retiro 18 

hübscher Saal und Alkoven, mit Mobilien 
ist billig zu vermiethen. 
  Rua America N. 11 (Braz). 

Die ührmacherei von 

Rua Seminário 48, Ecke von Rua Raphael Tobias 
(antiga Rua Alegre), hält sich ic allen vor- 
kommenden Arbeiten zu den billigsten Preisen 

bestens empfohlen. 
Für jede Reparatur leiste 1 Jahr Garantie. 

Theile ergebenst mit, dass meine Wohnung 
von heute ab sich befindet 

Rua Visconde (Ip Rio Branco N. 60 
(antiga Rua dos Bambús) — S- Paulo. 

SOPHIE SCHOELER, Hebamme. 

DEPOSITO DE PIANOS 
de Säo Paulo 

S 

Gesucht eine perfekte Köchin und ein 
Mädchen für leichte Hausarbeit und Beauf- 
sichtigung der Kinder. Kenntniss der portu- 

giesischen Sprache nothwendig. Näheres Largo 
da Memoria 10, Loja. 

Kindermädchen. *1 
Ein ordentliches und nicht zu junges Mädchen 

findet Stelle. Rua Senador Queiroz íí. 9. 

4 

ktive Hitglieder zur Errichtung einer 
Zuckerfabrik Jipd Schnapsbrennerei mit 
kleinem Kapital werden'gesucht. Briefe be- 

sorgt die Expedition der „Germania". 

Lehrlinge gesucht. 
In der Typographia Internacional können einige 

junge Burschen als Lehrlinge eintreten für die 
Druckerei, Setzerei und Buchbinderei. Die Väter 
der betr. Burschen haben dieselben vorzustellen, 
Rua S. José 113. 

nesucfit ein Junge oder Bursche, welcher 
W Stadtkenntniss besitzt. Rua S. Bento 15. 

s 

die V^oche 

R ä h m a s c b 1 n e 

von der SINGER MANÍIFACTURING CQIHPANY 

15*1^ 

Pianos der berühmtesten Ausstellung von 
deutschen und französischen Fabriken. 

Alte Pianos nehme ich zu den höchsten 
Preisen mit in Zahlung. 

Auch kaufe und varmiethe Pianos. 
Bei allen von mir entnommenen Instru- 

menten werden Stimmungen und etwaige 
Reparaturen kostenfrei ausgeführt. 

Coulanteste Bedingungen. 
Frederico Joachim, Rua de S. João 12. 

Ausverkauf! 

Da ich entschlossen bin, Ende dieses Monats 
nach Europa abzureisen, so verkaufe ich den 
noch vorhandenen Vorrath von 

Uhren und (J^íurniíiiren 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 

Gleichzeitig ersuche ich meine verehrlichen 
Kunden, die mir zur Reparatur übergebenen 
Gegenstände bis zum 28. d. M. gefl. abzuholen. 

ADOLF KETTNER, Uhrmaciier, 
Rua Aurora 19. 

Brauerei und Likör-Fabrik. 
Unterzeichneter ist Willens, nach Europa zu 

reisen, aus dessen Grunde sucht er ejnen Käufer 
für seine gut eingerichtete Brauerei iiud Likör- 
fabrik samrat Gastwirthschaft, mit grossem Gar- 
ten, bepflanzt mit Capina, für zwei Thiere hin- 
reichend, bezahlt bereits keine Miethe. Kapital 
erforderlich 2:5008—3:0008. 

Sorocaba, 1. März 1890. 
Baymundo Baszl. 

und Papier>AbfiKlle kauft zu 
guten Preisen Frledr. lioroh, 
im Bom Retiro, R. da Immigraçâo74. Lumpen 

Zn yppmifif hon • grosses Chalet, bequem M yeriflieiDen. eingerichtet auch für zwei Fa- 

milien, für jede Extra-Eingang, Blumen- und 
Gemüse-Garten. 

Rua Benjamim Constant (Braz) N. 2 C. 
Näheres beim Oèkonom der „Lyra", Rua Ra- 

fael Tobias N. 38 (frühere Rua Alegre). 

Eine 
deutsche Köchin 
einem feinen Hauae. 

sucht Stellung in 
Rua Formosa N. 6. 

Junger Mann 
gesucht. 

Rua S. José 57. 

Die 

weltbekajnnte, 

beste 

bin igs 

aller 

t e 

Nähmaschinen 

NEVir-YORK 

Garantie 

5 Jahre. 

Reparaturen 

gratis. 

Instructionen 

ZD jeder Zeit 

und 

unentgeltlich 

allen Sorten dieser vorzüglichen Nähmaschine. Stets vorräthig ein grosses Lager von 
In wöchentlichen Abzahlungen ist die 

echte iSi X INT Cjr _t~C. IH&hmasichine 
jeder Person zugänglich, oder gegen Baar mit Abzug. Ferner haben vorräthig Zwim UOd Seide 
bester Qualität zu billigen Preisen, N adeln,^0 el in Latten und Flaschen, Maschinenstücke etc. 

Deposito und einziger Verkauf der echten SIMGIiB Mähmaschine 

RUA DA IMPERATRIZ N. 34 B - S. PAULO ' 
General-Direktion von Süd-Amerika : Rua dos Ourives N. 53 — Rio de Janeiro. 

Wirksam- 
stes Heil- 
mittel für 

alle 
Brust- 

und 
Heltlkopf- 

Leiden. 

Weil von 
Theer(ital. 
Calrame) 

abgeleitet, 
wird dieses 
Heilmittel 

Catramina 
genannt. 

Die „Gazzetta degli Ospedali" von Mailand in ihrer Nummer 3 vom 10. Januar 1886 sagt: 
Mit der „Catramina" in kleinen Gelatine-Pillen sind die schnellsten Kuren bewirkt bei allen 

Lungenkrankheiten und Brustübeln, wie Erkältungen, Entzündungen im Kehlkopf, einfaclier und 
chronischer Bronchitis, Katarrh,Asthma, Lungenschwindsucht, selbst im Falle von Hohlgescliwüren." 

Die Catramina-Pillen, so wirksam bei krampfhaftem Husten, sind sehr leicht lösbar 
und daher für den delikatesten Magen geeignet. Für alle Diejenigen, welphe öffentlich reden 
oder singen, sind sie unentbehrlich, um der Stimme Kraft und Reinheit zu verleihen. 

Es bedarf keiner besonderen Anweisung für den Gebrauch der Pillen. Man lasse dieselben 
sich im Munde auflösen und nehme eine oder zwei (die man auch ganz hinunterschlucken kann) 
in je 2 Stunden. — Kindern (je nach Rücksicht auf ihr Alter) kann man die Catramina-Pillen 
in Zuckerwasser aufgelöst geben. 

Konzessionäre für Süd-Amerika: CABLO F. flOFJpiB A Co., Genua (Italien). 
In allen guten Droguerien und Apotheken zu haben. 
General-Depot für Brasilien : in Sfto Paulo bei 

2 Aufdermauer, Josef 
3 Andersfon, Julius 
4 Andersen, Peter 
5 Abras, Elisabeth 
6 Ateis, Fredrich Carl 
7 Beubert, Willy 
8 Boege, Ferdinand 
9 Binasy, Andreas 

10 Brücknert, Friedrich 
11 Bender, Filipp 
12 Bauch, k. 
13 Buchholz, Elisabeth 
14 Burlich, Jacob 
15 Bengtsson, Johann 
16 Blecker, Louis 
17 Callies, August 
18 Christiansen, Fredrik 
19 ,, Andreas 
20 ,, Christian 
21 ,, JönsEnock 
22 Dahlke, Johann 
23 Diermissen, Louis 
24 Darmetz, Franz 
25 Dietz, Franz 
26 Dürrer, Robert 
27 Dunker, Jeus 
28 Eskilsson, Simon 
29 Felsner,CarlFriedrich 
30 Franquet, Miguel 
31 Fischer, Carl & van 

Lücker 
32 Franke, Heinrich 
33 Fischer, Johann 
34 ,, Peter 
35 Feistel, Ernst 
36 Flatz, Friedrich 
37 Geist, Rudolf 
38 Graupner, Albin 
39 Giesen, Rosalie 
40 Gundersen, Georg 

42 Herrgen, Jacqb 
43 Huss, Chri^tjan 
44 HollaU, August 
45 Holstein, Albert 
46 Hansson, Pehr 
47 Heisig, Franz 
48 Hibbeln, J. 
49 Hagels^in, Johann 
50 Hoppe, Josef 
51 Heinecke, Otto 
52 Herbst, G. 
53 Hansson, Wilhelm 
54 Hallenberg, Sewerin 
55 Hansspn, Marlin 
56 Jörgen, August 
57 Johansen, Peter 
58 ,, Peter H. 
59 ,, Albe^^ 
60 Jensen, Pptrea * 
61 Jepsen, Hanna 
62 ,, Jens 
63 ,, Katbarina 
64 ,, Anton 
65 ,, Andrea 
66 ,, Christen 
67 Jäger, Carl ' 
68 Jftcobsen, Sören 
69 Karwalsky, Paul 
70 Kallenbrunner, Josef 
71 Kiku'z, August 
72 Keller, Bertha 
73 Kannappel, Emil 
74 Liesske, Wilhelm 
75 Langer, Paul 
76 Ladar, Thomas 
77 Lorenz, Hermann 
78 Lappisp, Dahew 
79 Lindquist, Gunhilda 
80 „ Elisâ' 
81 Lindgren, Johann 

Hospedaria de Immigrantes, S. Paulo. 

Jr. dustaü (Ürdner 
Homöopath. 

Spezialitäten: Chronische Krankheiten, Fieber. 
Liadeira 95 de Março IV. 4. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

ARGENTINA 
Kapitän J. Schreiner 

geht am 10. März über Rio, Bahia und Lissabon 
nach B A H B II B «. 

Der Postdampfer 

BUEiyOS AIRES 
Kapitän K. Löwe 

geht am 17. März über Rio, Bahia und Lissabon 
nach B A H B IJ B G. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

I. EDWARD JOHNSTON & C. 
Kiia de Santo Antopio 42. 

In SI3o Paulo : F L A C H 
RUA S. BENTO N. 18. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Postdampfer 

BALTIMORE 
geht am 5. März nach : 

iio, Bahia, Lissabon, Antwerpen und Bremen, 
Arzt und Wärterin befinden sich"an Bord. 

Für Passagen etc. wende man sich an die 
Agenten in s.nt»» ^erreuuer Bdiow & C. 

Rua de José Ricardo 2. 
In SlO PAULO — |ftua S. Qento M. 8t. 

HENRIQUE PELL'ACQUA & IRMÃO, Rua do imperador 38. 

íícrmtBchtes. 
Allerlei G!hescheidungag;rttnde. Nach 

einem amtlichen, soeben in Washington publi- 
zirten Ausweise sind in den Vereinigten Staaten 
während der letzten zwanzig Jahre 328,716 Ehe- 
scheidungen vorgekommen. Jeder der Staaten 
jat diesbezüglich seine besonderen Gesetze. Unter 

den Gründen, welche für hinreichend gehalten 
wurden, um eine Trennung der Ehe auszu- 
sprechen, figuriren folgende; Ein Mann nannte 
die Schwester seiner Frau eine Djebin. Ein 
Mann schlug den Pudel seiner Frau. Ein An- 
derer kaute gewöhnheitsmäs.sig Tabak. Ein An- 
derer schnitt seiner Frau die Stirnlocken gewalt- 
sam ab. Ein Anderer weigerte sich wiederhojt, 
Beine Frau auf eine Spazierfahrt mitzunehmen. 
Ein Gatte blieb bis Mitternacht aus und zwang 
seine Frau, trotzdem sie schlafen wollte, bei 
seiner Heimkunft mit ihm zu plaudern. Eine 
Frau weigerte sich, dem Manne die Knöpfe an- 
zunähen. Eine Andere blieb den ganzen Mor- 
gen im Bette liegen. Eine Frau zog den Gatten 
bei seinem Barte aus dem Bette. Eine Andere 
schlenderte in der Stadt umher, anstati daa 
Hauswesen zu besorgen. 

Vier Bnaben in einem Jahr bedeutet 
einen zu reichlichen Kindersegen. Eine 23jährige 
Fabrikarbeiterin in Rappoltsweiler überraschte 
dieser Tage ihren Mann mit der Geburt von drei 
munteren Knaben, nachdem sie ihm vor zehn Mo- 
naten einen Jungen geschenkt. ' 

Oruck und ^'erlag -na G ■ 'r- ■ T rebita. 


